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(1) Als er hinaufblickte
, sah er, [wie] die Reichen ihre Spenden in den Opferstock warfen
. (2) Er erblickte aber auch eine Not leidende
 Witwe, die zwei kleine Münzen
 eingeworfen hat. (3) Dann sagte er: „Wahrlich sage ich euch: Diese arme Witwe hat mehr eingeworfen als alle
: (4) denn sie alle warfen aus ihrem Überfluss zu den Spenden, sie aber hat aus ihrer Not ihr ganzes Vermögen, das sie hatte, eingeworfen.”


(5) Als einige
 über den Tempel sagten, dass er mit [so] schönen Steinen und Weihegeschenken
 geschmückt ist, sagte er: (6) „Ihr schaut dieses [mit Bewunderung]? Es werden Tage kommen
, da kein Stein auf Stein gelassen wird, der nicht zerstört werden würde.”


(7) Darauf fragten sie
 ihn: „Meister, wann wird das denn sein
, und was [wird] das Zeichen sein, dass dies
 geschieht?”

(8)
 Er sagte nun: „Achtet darauf, dass man euch nicht irreführt! Es werden nämlich viele kommen, sich auf mich berufen und sagen: »Ich bin es!«, und: »Die [günstige] Zeit ist gekommen!« Lauft ihnen nicht nach! (9) Und wenn ihr von Kriegen und Aufruhren hört, entsetzt euch nicht!  Denn das muss zuerst geschehen, aber das Ende wird nicht sofort kommen.”  (10) Dann sagte er zu ihnen: „Ein Volk wird sich gegen das andere und ein Land gegen das andere erheben. (11) Es wird auch an vielen Orten große
 Erdbeben geben, und Hungersnöte 
und Seuchen und schreckliche Dinge
, und große Zeichen aus dem Himmel
.”


(12) 
„Vorher aber werdet ihr festgenommen
 und verfolgt, [indem] ihr den
 Synagogen und den Gefängnissen übergeben werdet,
 und wegen meines Namens vor Könige und Statthalter geschleppt werdet. (13) Das wird euch Gelegenheit sein Zeugnis abzulegen.
 (14) Entschließt euch also, nicht im voraus zu überlegen
, wie ihr euch [vor dem Gericht] verteidigen werdet
, (15) denn ich
 werde euch einen Mund
 geben und eine [solche] Weisheit, dass kein einziger eurer Gegner euch zu widerstehen oder widersprechen vermag.
 (16) Sogar euere Eltern und Geschwister, auch euere Verwandten und Freunde werden euch ausliefern, und manche von euch wird man töten. (17) Alle [Menschen] werden euch meinetwegen hassen, (18) aber nicht einmal ein Haar von eurem Haupt wird verloren gehen
. (19) Durch euere Standhaftigkeit werdet ihr euer Leben
 gewinnen.”

(20) „Wenn ihr aber seht, dass Jerusalem von Heeren eingeschlossen wird, sollt ihr wissen, dass [die Stunde] ihrer Vernichtung gekommen ist! (21) Dann solle alle, die in Judäa sind, in die Berge fliehen, und wer in der Stadt ist, soll sie verlassen, und wer auf dem Feld ist, soll nicht in die Stadt zurückgehen, (22) denn das sind die Tage der Vergeltung
, damit all das in Erfüllung geht, was geschrieben ist
. (23) Wehe den Frauen, die schwanger sind oder ein Kind stillen in jenen Tagen, denn im Land   
 wird eine große Not herrschen, und Zorn
 wird über dieses Volk [kommen], (24) und sie werden fallen durch das scharfe Schwert und in die Gefangenschaft geführt unter alle Nationen, und Jerusalem wird von Völkern
 zertreten
, bis die [günstige] Zeit [der] Völker in Erfüllung geht.”

(25) „Und es werden Zeichen sein an der Sonne, am Mond und an den Sternen, und auf der Erde wird es eine ratlose Angst der Völker geben wegen des Brausens und Donnerns des Meeres, (26) während die Menschen vor Angst ihre Seele aushauchen werden in der Erwartung der [Dinge], die über die Erde kommen, denn die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden.
 (27) Und dann wird man den Menschensohn sehen, [der] auf einer Wolke mit Kraft und großer Herrlichkeit kommt.
 (28) Wenn dies zu geschehen beginnt, richtet euch auf und erhebt euere Häupter, denn es naht euere Erlösung
!”

(29) Und er sagte ihnen ein Gleichnis: „Schaut euch den Feigenbaum und alle Bäume an! (30) Wenn sie schon Blätter treiben, und ihr [das] sieht, wisst ihr [auch] selber
, dass der Sommer schon nah ist. (31) Genauso [seid] auch ihr [damit]: wenn ihr dies zu geschehen seht, sollt ihr wissen, dass Gottes Reich
 nahe ist
 (32) Amen, ich sage euch: Es vergeht dieses Geschlecht nicht, bis alles
 eintrifft. (33) Der Himmel und die Erde werden vergehen, meine Worte aber werden nicht vergehen.”

(34) 
„Achtet auf euch, damit euere Herzen vom Rausch, von der Trunkenheit
 und den Sorgen des Besitzes
 nicht schwer werden, und jener Tag euch nicht unerwartet überrascht, (35) wie [eine] Falle:
 denn sie wird alle Bewohner der ganzen Erde überfallen. (36) Seid [also] wach zu jeder Zeit und fleht, damit ihr Kraft habt, allem zu entkommen, was geschehen wird, und vor dem Menschensohn stehen zu bleiben
!”

(37) Tagsüber lehrte er im Tempel, die Nächte aber verbrachte er, [Jerusalem] hinter sich lassend, im Freien
, auf dem Berg, der nach den Ölbäumen benannt wurde. (38) Das ganze Volk suchte ihn [schon] früh am Morgen im Tempel auf, um ihn zu hören.

�  V. 1-4: s. Mk 12,41-44.


�  Bei den Juden fand das Lehren im Sitzen statt (s. 4,20-21), deswegen kann Lukas schreiben, dass er hinaufblickte.


�  Lukas erwähnt nicht, dass die Reichen „viel eingeworfen haben”, aber dieses Fehlen hebt das Wesentliche vielleicht besser hervor: nicht das ist entscheidend, ob jemand „mehr” oder „weniger” einwirft, sondern ob er aus seinem Überfluss, oder seiner Armut spendet.


�  Das Attribut penikhros kommt im Neuen Testament nur hier vor. Es stammt aus dem wiederum nur einmal (2Kor 9,9) vorkommenden Substantiv penēs, dessen Bedeutung: „ein schwere, niedrige Arbeit verrichtender Mensch (Knecht)”, jemand, der nichts Überflüssiges und keine Vorräte hat und gezwungen ist, für seinen täglichen Unterhalt auch die schwierigste und niedrigste Arbeit zu verrichten.


�  Das Lepton war die kleinste griechische Geldmünze, sein Wert betrug weniger, als der hundertste Teil eines Tageslohnes (eines Denars).


�  Weggelassen wurde: „die [Geld] in den Opferstock warfen”.


�  Der Vers 20,47 hätte seinen richtigen Platz hier (s. Anm. 1373).


�  V. 5-6: s. Mk 13,1-2.


�  Bei Markus: „einer seiner Jünger”.


�  Z. B. der goldene Weinstock am Tor des Heiligtums, den Herodes der Große anfertigen ließ.


�  Dies ist einer der Lieblingsausdrücke von Lukas, s. 5,35; 17,22; 19,43; 23,29.


�  Aus einer ursprünglichen Religionskritik macht Lukas eine Prophezeiung mit apokalyptischen bzw. christologischen Obertönen (s. Mk 777).


�  V. 7: s. Mk 13,3-4.


�  Bei Markus: „Petrus, Jakobus, Johannes und Andreas”.


�  Vgl. Mk 779.


�  Bei Markus: „dies alles” (s. Mk 781).


�  In den Versen 8-35 bringt Lukas eine ungefähr Mk 13,5-37 entsprechende große apokalyptische „Rede” (nachdem er bereits auch in 17,22-37 dieses Thema behandelt hatte). Zwar enthält sie auch authentische jesuanische Elemente, legt sie uns insgesamt eine Jesus fremde Gedankenwelt vor (s. Mk 773). Deshalb beschränken wir uns in der Erklärung auf die eine oder andere Einzelfrage. Da Lukas auch die als authentisch geltenden Sprüche noch umgestaltet (vermutlich aufgrund einer Tradition, die von der des Markus’ abweicht), haben wir nur die Teile fett gedruckt, die mit dem Text des Markus übereinstimmen.


�  V. 8-11: s. Mk 13,5-8.


�  Das Adjektiv „groß” ist Lukas’ Übertreibung (vgl. Anm. 935).


�  Von hier bis zum Ende des Satzes ist Lukas’ Ergänzung, vgl. Offb 6. 


�  Z. B. blutigen Regen, Missgeschöpfe und Ähnliches.


�  Auftauchen von Kometen, außerordentliche Wetterphänomene usw.


�  Aus Markus' Text bleibt aus: „Das ist der Anfang der [Geburts]wehen.”


�  V. 12-19: s. Mk 13,9-13.


�  Aus Markus' Text ist ausgelassen: „Ihr sollt aber auf euch selbst aufpassen!”


�  Im Griechischen: „ihre Hand auf euch legen” (s. Anm. 1336).


�  Es bleibt aus: „den Gerichten”.


�  Es bleibt aus: „sie werden euch schlagen”.


�  Eine andere Übersetzungsmöglichkeit: „Das wird Gewissheit für euch/neben euch sein” – was bedeuten könnte: Ihre Verfolgung wird vor Gottes Richterstuhl Zeugnis gegen ihre Verfolger sein.


�  Das Wort promeletan ist ein Fachausdruck: „eine Rede vorbereiten”.


�  Über die parallele Stelle Mk 13,11-12 hinaus s. noch Lk 12,11-12!


�  In Markus’ Text ist an dieser Stelle von Gott und dem „heiligen Geist” die Rede! Entsprechend seiner christologischen Neigung setzt Lukas Jesus an ihre Stelle – und zwar auffallend, mit dem an die Spitze des Satzes gesetzten „Ich”.


�  Das heißt: Redefertigkeit.


�  Vgl. Apg 6,38-40; 6,10 – „kein einziger” ist freilich wieder eine Übertreibung des Lukas, vgl. Anm. 935.


�  Man könnte ja auch diese sprichwortartige Aussage (vgl. 1Sam 14,45; 2Sam 14,11; 1Kön 1,52) auf jesuanische Weise verstehen, aber klarer und deshalb authentischer ist die Formulierung in 12,7. Wörtlich genommen würde sie Vers 16 widersprechen.


� Im Griechischen: „euere Seele” (s. Mk 739). 


�  V. 20-24: s. Mk 13,14-20. – Natürlich geht es auch hier um eine „nachträgliche Voraussage” des Untergangs Jerusalems, wie in 13,34-35 und 19,43-44 (s. Anm. 868 und 1302).


�  Vgl. Dtn 32,35.


�  Vgl. Jer 5,29; Ez 9,1; Dan 9,26; Hos 9,7; Mich 3,12.


�  Wegen der Parallelität mit dem Ausdruck „über dieses Volk” in der Fortsetzung bedeutet hier das Wort gē nicht die ganze Erde, sondern Palästina (vgl. Anm. 779).


�  Vgl. Dan 9,16; 11,36; Röm 2,5; 1Thess 2,16.


�  „Völker” bedeutet hier das gleiche wie „Heiden” (vgl. Offb 11,2).


�  Es ist von einem gewalttätigen, entweihenden Zertreten die Rede, vgl. 1Makk 3,45.51.


�  V. 25-28: s. Mk 13,24-27. – Nach den politischen Erschütterungen (V. 20-24) spricht Lukas von den kosmischen, kürzer als Markus, und der Akzent ist verschoben: Lukas konzentriert sich nicht auf die Beschreibung des Zerfalls der kosmischen Ordnung, sondern auf deren Wirkung auf die Menschheit.


�  Vgl. Offb 6,12-17.


�  Vgl. 17,24.30; Mk 14,62 (Mk 921). Lukas gibt das Moment der Aussendung der Engel nicht weiter. 


�  Dieses Wort kommt in den Evangelien ausschließlich hier vor; seine ursprüngliche Bedeutung ist: Freilassung gegen ein Lösegeld (vgl. Röm 3,24; Eph 1,7; Kol 1,14; Hebr 9,15).


�  V. 29-33: s. Mk 13,28-31. – Vgl. Anm. 935.


�  Vgl. Lk 12,57.


�  In diesem Kontext, in Lukas’ Gedankenwelt bedeutet dies natürlich nicht „Gottes Reich” in jesuanischem Sinne (Mk 22), sondern – wahrscheinlich – das die Geschichte abschließende messianische „Reich Gottes” (vgl. Anm. 1250). Im Kontext der ursprünglichen Redeinhalts Jesu (Mk 810) könnte es freilich einen jesuanischen Sinn haben.


�  S. Mk 809!


�  Bei Markus: „dies alles”.


�  V. 34-36: s. Mk 13,33-37. – Der Inhalt dieses Abschnitts zeigt eine deutliche Ähnlichkeit mit Paulus’ Gedankenwelt (s. Anm. 1428 und 1431), und versucht die Worte des geschichtlichen Jesus (vgl. Mk 14,38) mit den schon erfolgten Ereignissen (Untergang Jerusalems) zu harmonisieren, damit die Christen in der Erwartung der „zweiter Ankunft” Jesu nicht ermüden.


�  Hier bleibt Markus’ Bemerkung von der Unberechenbarkeit des Zeitpunkts der Ankunft des Menschensohnes weg (Mk 13,32).


�  Die Betrunkenheit ist jener Zustand, in dem die Sinnen schwer werden, und der Mensch nicht mehr die Wirklichkeit sieht, sondern in Illusionen lebt. Vgl. Röm 13,13.


�  Bezüglich dieser Übersetzung von biōtikos  s. 8,14: Anm. 339; der Unterschied ist nur soviel, dass hier statt des dortigen Besitzverhältnisses eine damit gleichwertige Attributkonstruktion steht.


�  Vgl. 12,40.46; 17,26-30.31-37; 18,8.


�  Der Sinn des Ausdrucks ist unsicher, hängt aber auf irgendeine Weise mit dem Gericht des Menschensohnes zusammen. Vgl. Röm 14,4.


�  Die hier folgenden beiden Verse nehmen den Faden von 19,47 und 20,1 auf, bzw. sie schließen die Lehrtätigkeit Jesu in Jerusalem ab. Die Formulierung erinnert an Mk 11,11.18-19, bzw. steht Joh 8,1-2 nahe.


�  Vermutlich deshalb, weil der Aufenthalt in der Stadt für ihn gefährlich war, vgl. Mk 348, u. Mk 604, Abs. 4-5.


�  Die Gruppe f der Handschriften berichtet hier die Geschichte der ehebrecherischen Frau (Joh 7,53-8,11). 





